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4 VON BERUF MENSCH
Gemeinsam für ein starkes Gesundheitswesen



FÜR DICH – Thema

DIE FUNKTION ALS BEHINDERTENVERTRAUENSPERSON (BVP) IST EIN GEWÄHLTES 
EHRENAMT. ALS BEHINDERTENVERTRAUENSPERSON KÜMMERE ICH MICH UM DIE AN-

LIEGEN DER KOLLEG*INNEN, DIE ZUM KREIS DER BEGÜNSTIGT BEHINDERTEN GEHÖREN. 
DIES BEDEUTET, SIE HABEN EINE EINSTUFUNG VON MINDESTEN 50 PROZENT DURCH 

DAS BUNDESSOZIALAMT ERHALTEN.  

Mein Auftrag ist es, Benachteiligungen aller Art aufzuzeigen, zu 
verhindern und zu beseitigen. Seit September 2022 darf ich darüber 
hinaus die Aufgabe als Vorsitzender der Behindertenvertrauensper-
sonen im gesamten Wiener Gesundheitsverbund und seit April 2023 
als stellvertretender Vorsitzender der Behindertenvertrauensperso-
nen der Stadt Wien bekleiden. 

Die Arbeit als Behindertenvertrauensperson ist eine der oft kleinen, 
aber für die betroffenen Personen immer großen Erfolge. So unter-
schiedlich die Bedürfnisse der Kolleg*innen sind, so unterschiedlich 
sind auch die Gepflogenheiten der einzelnen Dienststellen. Daher 
ist es mir ein großes Anliegen, diese kennenzulernen und jede ein-
zelne Dienststelle zu besuchen, um mit den handelnden Personen 
die künftige Arbeit zu besprechen. Gleichzeitig ist das für mich die 
Möglichkeit, die hervorragende Zusammenarbeit mit den örtlichen 
Gewerkschafts- und Personalvertretungen und Behindertenvertrau-
enspersonen zu stärken. 

Die Anfragen, die man als Behindertenvertrauensperson erhält, sind 
sehr vielfältig. Es ist mir gelungen, für Kolleg*innen etwa einen Lese-
stein, orthopädische Schuhe oder spezielle Sessel über die Dienstgebe-
rin anzufordern. Darüber hinaus ist es immer schön für Kolleg*innen, 
die passenden Tätigkeiten und Teams zu finden.

Aber auch Rechtsauskünfte zu behindertengerechten Arbeitsplätzen 
bis hin zu Informationen zum Steuerrecht oder kulturellen Angebo-
ten: Es ist alles dabei! 

Auch das Verständnis und das Miteinander stellen von Zeit zu Zeit 
Hürden dar. Es gibt nicht nur zwischenmenschliche Mauern, son-
dern auch bauliche Hürden für die Kolleg*innen. Um diese baulichen 
Mängel zu beheben, ist es wichtig, adäquate Arbeitsplätze für die Viel-
zahl an Beeinträchtigungen zu schaffen. Bei baulichen Maßnahmen 
sollten wir auch von Beginn an eingebunden sein.

Bewusstseinsbildung und stetiges Aufzeigen von Problemstellungen 
gehören zu den täglichen Aufgaben. Im Mittelpunkt muss immer der 
Mensch stehen. Keine Person ist wie die andere. So muss man auch 
bei Beeinträchtigungen immer das Individuum sehen und sollte kei-
ne Vergleiche anstellen. 

In jedem Fall müssen Tätigkeitsfelder für Kolleg*innen geschaffen wer-
den, die während ihres Berufslebens erkranken und die ursprüngliche 
Tätigkeit nicht mehr oder nur noch eingeschränkt ausüben können. 

DIE FUNKTION ALS  
BEHINDERTENVERTRAUENSPERSON 

FÜR DIE KOLLEG*INNEN  

Besonderes Augenmerk lege ich auch auf die Wiedereingliederung. 
Nach einem längeren Krankenstand mit erfolgreicher Behandlung – 
etwa bei Krebs oder einer psychischen Erkrankung – ist ein langsamer 
Wiedereinstieg in den Berufsalltag unumgänglich.

Die meisten Kolleg*innen, die zum Kreis der begünstigten Behin-
derten gehören, verrichten ganz normal, ohne Einschränkung, ihren 
Dienst! Jede*r für sich ist eine Erfolgsgeschichte! Selbstverständlich 
haben wir auch Mitarbeiter*innen, die mehr Fürsorge als andere be-
nötigen. Meine Aufgabe ist es, dafür zu sorgen, dass sie diese erhalten. 
Oftmals kommen Behinderungen erst mit zunehmendem Alter. Hier 
müssen Inklusion und altersgerechtes Arbeiten Hand in Hand gehen. 
Das Schlimmste ist, Menschen sagen zu müssen, dass man keine Ar-
beit für sie hat. Ich wünsche mir, dass wir allen die Möglichkeit geben, 
am Arbeitsmarkt möglichst lange teilzuhaben, dadurch aber keine Be-
lastung anderer entsteht. Ebenso müssen psychische Erkrankungen 
mehr denn je als ernsthaft angesehen werden. 

STEPHAN SIMEK
•	 Seit September 2022 Behindertenvertrauens- 
	 person-Sprecher der Hauptgruppe II
•	 Seit April 2023 BVP Stv. Vorsitzender Stadt Wien
	 Dienststelle AKH 
•	 Ursprünglich aus der Verwaltung
•	 Vormals Leitstellenverantwortlicher  
	 auf der Onkologie Ambulanz und  
	 auf der Neurologie Ambulanz
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LIEBE KOLLEGINNEN UND KOLLEGEN, 
LIEBES TEAM GESUNDHEIT
Hinter uns liegt ein Sommer der Extreme: Einerseits mussten wir bundesweit mit 
Überschwemmungen kämpfen, andererseits wurden wir von Hitze geplagt. Welt-
weit war es der heißeste Sommer, seit es Wetteraufzeichnungen gibt. Gerade 
wir in den Gesundheitsberufen müssen zum Wohle der Patient*innen schneller 
auf die Warnzeichen der Klimakatastrophe reagieren als andere. Als der Leitfa-
den Hitzemaßnahmenplan ausgegeben wurde, nahm dies daher eine Dienststelle 
zum Anlass, um bei den Beschäftigten genauer nachzufragen: Wie warm ist es bei 
euch? Die Anzahl der Antworten war enorm – mit teilweise alarmierenden und 
schockierenden Ergebnissen! So lag die Temperatur in einem Patientenzimmer um 
18:00 Uhr bei völlig verrückten 39,3 Grad Celsius. Der Leitfaden geht zwar auf die 
Auswirkungen solcher Hitze auf Bedienstete und Patient*innen ein, Vorschläge für 
geeignete Maßnahmen zur Hitzebekämpfung macht er jedoch kaum. Die Probleme 
sind vielschichtig: Ältere Bausubstanz oder elektrischen Leitungen lassen keinen 
Einbau von Klimaanlagen zu. Mobile Geräte sind teuer, ineffizient und für den Ein-
satz in einer unserer Einrichtungen nicht zulässig. Fensterfronten in modernen Ge-
bäuden, die sich tagsüber aufheizen und den dahinter sitzenden Mitarbeiter*innen 
schwer zu schaffen machen. Böden, die sich aufgrund der Temperaturunterschie-
de aufbiegen und sich in Stolperfallen verwandeln. Diese Themen werden in den 
nächsten Jahren immer akuter und es bedarf kollektiver Anstrengungen und be-
trächtlicher Investitionen, um hier gegensteuern zu können. Wir bleiben am Ball! 
Einen kleinen Beitrag haben wir als Interessensvertretung nun in der Serviceein-
heit Wäsche und Reinigung geschaffen. Aufgrund der zu verarbeitenden Wäsche 
und den eingesetzten Maschinen herrschen in der Werkshalle Temperaturspitzen-
werte. Bereits im Vorjahr wurden in einem ersten Versuch Kühlwesten der nie-
derländischen Marke Inuteq an die Betroffenen ausgegeben, – nun wurde aufge-
stockt. Mehr Information dazu erhalten Sie auf Seite 15.

Doch nicht nur die hohen Temperaturen belasten und bringen die Gemüter zum 
Überkochen: Personalmangel und der damit verbundene Arbeitsdruck verlangen 
den Betroffenen viel ab. Ob nun in Wien oder einem anderen Bundesland. Fakt ist: 
Lösungen kosten Geld. Wir fordern daher frische Mittel im Finanzausgleich und 
den unbändigen Willen aller Beteiligten ein, unser Gesundheitssystem zu retten 
und für die Zukunft zu sichern. Diese herausfordernden Zeiten verlangen nach 
besonderen Maßnahmen: Es braucht vereinte gewerkschaftliche Durchsetzungs-
stärke, konzertierte Forderungen, professionelle Prozesse und kreative Lösungen. 
Deshalb setzen wir uns als younion Hauptgruppe II nun gemeinsam mit der GÖD 
im Bündnis „Von Beruf Mensch“ für ein starkes Gesundheitssystem ein – kollektiv 
mit Herz und Verstand. Wir stellen klare Forderungen an die Bundesregierung und 
fordern einen nationalen Spitalsgipfel! Näheres dazu ab Seite 4.

Auf Wiener Ebene können wir erste Erfolgsmeldungen verkünden: So konnte die  
younion _ Die Daseinsgewerkschaft ein gratis Jahresticket der Wiener Linien für 
jede*n Bedienstete*n der Stadt Wien ausverhandeln. Zeitgleich wurde übrigens 
auch die zweite Dienstrechtsnovelle erfolgreich abgeschlossen! Die gerade im Zu-
sammenhang mit der Jahreskarte auftauchenden Fragen wie „Was ist bei jenen 
die bereits ein Klimaticket besitzen? Hat das steuerliche Auswirkungen? Sind Aus-
zubildende bei der Stadt Wien auch davon erfasst? Wo beantrage ich die Karte?“ 
werden aktuell geklärt und wurden bereits während den Verhandlungen gestellt. 
Nähere Hintergründe ab Seite 12.
Abschließend bleibt mir nur, Ihnen alles Gute zu wünschen und verbleibe mit 
freundlichen Grüßen,

Euer 

Edgar Martin
Vorsitzender der Hauptgruppe II
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UNSERE HYMNE 
„Du bist Mensch von Beruf “
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GROSSE HERAUSFORDERUNGEN ERFORDERN STARKE BÜNDNISSE UND ECHTE 
EXPERT*INNEN: DIE YOUNION HAUPTGRUPPE II UND DIE GÖD SETZEN SICH IM BÜNDNIS 

„VON BERUF MENSCH“ FÜR EIN STARKES GESUNDHEITSSYSTEM EIN – GEMEINSAM MIT 
HERZ UND VERSTAND. WIR HABEN ALLEIN IM TEAM GESUNDHEIT ÜBER  

120 BERUFSGRUPPEN, FÜR DIE WIR GUTE ARBEITSBEDINGUNGEN MIT HERVORRAGEND 
AUSGEBILDETEN FACHKRÄFTEN UND AUSREICHEND PERSONAL GESTALTEN WOLLEN. 
EINFACHE LÖSUNGEN UND POPULISTISCHE PAROLEN SCHADEN MEHR ALS 

SIE HELFEN – ES BRAUCHT VIELMEHR VEREINTE DURCHSETZUNGSSTÄRKE, 
KONZERTIERTE MASSNAHMEN, PROFESSIONELLE PROZESSE UND KREATIVE 
LÖSUNGEN. UND ALL DAS HABEN WIR IN DEN LETZTEN MONATEN MIT VER-

EINTER GEWERKSCHAFTLICHER KRAFT AUF DEN WEG GEBRACHT.

WIR SIND DAS TEAM GESUNDHEIT! 

VON BERUF MENSCH 
GEMEINSAM FÜR EIN STARKES GESUNDHEITSWESEN  

Der Zustand unserer Gesundheitsversorgung ist besorgniserre-
gend. Die Hauptursache dafür ist der zunehmende Personalman-
gel. Resultat sind schon jetzt Hunderte gesperrte Betten und Abtei-
lungen und ein enormer Arbeitsdruck auf die Mitarbeiter*innen. 
Die Lage im Gesundheitsbereich ist weiter angespannt und ver-
schärft sich täglich. Österreichweit sind 2.775 Spitalsbetten ge-
sperrt (Stand Mai 2023). Zum Vergleich: Dies ist eine deutlich hö-
here Anzahl als die insgesamt verfügbaren Betten im Wiener AKH. 

DER DRUCK WIRD ERHÖHT

Die Hauptursachen für die 2.775 gesperrten Spitalsbetten sind hohe 
Arbeitsbelastung und Personalmangel. Nicht nur Mediziner*innen 
und Pflegekräfte fehlen, sondern auch viele Kolleg*innen der wei-
teren Gesundheits- und Supportberufe in unseren Kliniken und 
Pflegewohnhäusern – in allen Bundesländern. Allein in Wien sind 
in der Verwaltung 200 Posten unbesetzt. 

Das Team Gesundheit der younion _ Die Daseinsgewerkschaft 
und die GÖD Gesundheitsgewerkschaft wollen daher mit verein-
ter gewerkschaftlicher Kraft Druck auf die Bundesregierung aus-
üben: „Unser Forderungspaket liegt auf dem Tisch und die Regie-
rung muss sich damit befassen. Es geht um die Menschen und um 
die Reduzierung des Arbeitsdrucks, dafür haben wir ganz konkre-

te Maßnahmen beschrieben. Wir brauchen jetzt einen nationalen 
Spitalsgipfel und stehen für Gespräche bereit“, erklärt Edgar Mar-
tin, Vorsitzender der younion Hauptgruppe II. Er ergänzt: „Der 
Herr Minister und die Landeshauptfrauen und -männer müssen 
jetzt Farbe bekennen! Wollen sie ein funktionierendes Gesund-
heitswesen oder Zustände wie in Großbritannien?“

70.000 STIMMEN UND 14.500 MENSCHEN  
AUF DER STRASSE

Ganz klar: Wir wollen weiterhin ein gut funktionierendes Gesund-
heitswesen, erklärten über 14.500 Teilnehmer*innen bereits am 12. 
Mai 2022, als sie österreichweit die Aktion „Achtung Gesundheit 

– für mehr Personal, gute Arbeit und faire Bezahlung“ für alle Ge-
sundheitsberufe unterstützen. Die Beschäftigten gingen lautstark 
auf die Straßen, um auf die angespannte Situation und die damit 
verbundenen Forderungen aufmerksam zu machen. 

Vorausgegangen war die parlamentarische Bürgerinitiative „Ach-
tung Gesundheit – Es ist 5 nach 12!“. Mit dieser wurden Forderun-
gen nach guter Arbeit und fairer Bezahlung für alle im Gesund-
heits- und Langzeitpflegebereich gestellt. 500 Unterschriften waren 
notwendig, um das Anliegen vor dem Nationalrat einbringen zu 
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können. Die Petition startete am 24. Februar 2022. Innerhalb des 
ersten Monats waren es bereits 44.424 unterstützende Stimmen. 
Schlussendlich konnte die Bürgerinitiative mehr als 70.000 unter-
stützende Stimmen einbringen. Es schien, als würde sich der Druck 
nach Bürgerinitiative und Demonstrationen bezahlt machen, denn 
Gesundheitsminister Johannes Rauch stellte eine Pflegereform vor.

DIE POLITIK HÖRT NICHT AUF DIE BÜRGER*INNEN
Doch am 31. März 2023 holte uns die politische Realität ein, denn 
an diesem Tag wurden die 70.000 Stimmen abgewürgt. „Nun hat 
der parlamentarische Ausschuss für Petitionen und Bürger*innen-
Initiativen in seiner Sitzung beschlossen, nichts weiter zu unter-
nehmen. Die Politik schreit uns damit ins Gesicht: ‚Ihr interessiert 
uns nicht, liebes Gesundheitspersonal. Wir reden nicht einmal 
mit euch – wird schon alles gut gehen´“, so Edgar Martin. „Wir 
hören von der Politik seit Jahren nur Sonntagsreden, wenn es um 
die Gesundheitsberufe geht. Denn wenn es - wie jetzt - einmal ans 
Eingemachte geht, dann schicken sie ihre Ahnungslosen los und 
ersticken alles im Keim. Das ist eine Verhöhnung aller, die unter-
schrieben haben und hat nichts mit echter Demokratie zu tun.“

EIN BUNDESWEITES FORDERUNGSPAKET –  
EINE BUNDESWEITE ALLIANZ: VON BERUF MENSCH!

Angesichts der anhaltenden Probleme im öffentlichen Gesund-
heitswesen haben daher die Gewerkschaften aller Bundes-, Lan-
des- und Gemeindebediensteten im Gesundheitsbereich, GÖD-
Gesundheitsgewerkschaft und younion Team Gesundheit, eine 
bundesweite Allianz für das öffentliche Gesundheitswesen gebil-
det. Wir erwarten jetzt von der Bundesregierung rasches und kon-
sequentes Handeln für den öffentlichen Gesundheitsbereich! 

Mit dem gemeinsamen Forderungspaket können wir scheinbar 
unvereinbares bewirken: Den Personalstand trotz Fachkräfteman-
gel verbessern. Mehrarbeit attraktiv machen und den Einzelnen 
trotzdem entlasten. Kürzere Kernarbeitszeiten und höheren Lohn. 
Mehr Berufseinsteiger*innen trotz demografischen Wandels. Und 
wir glauben daran, dass diese Lösungen unsere Arbeit verbessern, 
weil wir die Expert*innen für gute Arbeit sind, weil wir anders als 
die Bundesregierung Dinge anpacken und weil wir anders als an-
dere, substanzielle statt populistische Forderungen aufstellen.

WIR:
MEHR PERSONAL, LEISTUNGEN ANPASSEN  
UND PERSONAL ENTLASTEN.
Personalmangel führt zu dauerhafter Überlastung, diese führt zu 
Kündigung und macht den Beruf gleichzeitig unattraktiv für den 
Nachwuchs. Diesen Teufelskreis müssen wir in Österreich durch-
brechen. Daher muss die Bundesregierung handeln: mehr Perso-
nal, Planungssicherheit und mehr Investitionen für das Gesund-
heits- und Pflegesystem! Dies ist allerdings ein mittelfristiger bis 
langfristiger Prozess, der aber mit sofortigen Maßnahmen begon-
nen werden muss. Wir wollen aber gegen die Überlastung zudem 
kurzfristige Entlastungsmaßnahmen für das Personal: Wir fordern 
daher eine konsequente Anpassung der Leistungen an den Perso-
nalstand. Die Bevölkerung hat Ehrlichkeit verdient. Die aktuelle 
Überlastung führt zum Burn-out des Gesundheitssystems, bis wir 
mehr Personal haben, müssen wir die Leistung senken. Nur so 
durchbrechen wir den Teufelskreis und vermeiden Gefährdungen 
für die Patient*innen.

STEUERFREIHEIT AB DER 32 WOCHENSTUNDE.
Wenn wir kurzfristig das Personal entlasten wollen, kommen wir 
nicht umhin, Anreize für Mehrarbeit zu setzen. Ist das nicht wi-
dersinnig: Mehrarbeit und gleichzeitig Entlastung? Unsere Lösung 
hebt diesen Widerspruch auf. Wir haben in vielen Bereichen eine 
hohe Teilzeitquote. Kolleg*innen, die es sich zutrauen, mehr zu 
arbeiten, erhalten dadurch eine entscheidend bessere finanzielle 
Anerkennung ihrer Arbeit. Und mit ihrer Mehrarbeit entlasten 
sie gleichzeitig das gesamte System und am Ende auch ihre eigene 
Arbeit. Damit können wir Personalengpässe ausgleichen und die 
systemrelevante Arbeit im Pflege- und Gesundheitssystem gleich-
zeitig finanziell aufwerten.

KÜRZERE ARBEITSZEITEN BEI VOLLEM LOHNAUSGLEICH.
Wir wollen die steuerfreie Mehrarbeit zusätzlich mit kürzeren 
Arbeitszeiten bei vollem Lohnausgleich flankieren. Und zwar mit 

einer stufenweisen Absenkung der Arbeitszeit auf 35 Wochenstun-
den, um einerseits neue Arbeitskräfte zu gewinnen und anderer-
seits Burn-out, gesundheitsbedingte Frühpensionierungen, sowie 
die Abwanderung aus dem Gesundheitsbereich zu verringern. So 
erhalten auch Kolleg*innen ohne Mehrarbeit mehr finanzielle An-
erkennung!

ÜBERNAHME ALLER AUSZUBILDENDEN.
Es gibt nur wenige Maßnahmen, die für eine kurzfristige Entlas-
tung beim Personalstand sorgen. Eine davon ist die Übernahme 
aller Auszubildenden. Der Mensch ist unsere wichtigste Ressource 

– insbesondere junge Menschen, die sich für unsere tollen Berufe 
entschieden haben. Wir dürfen diese Chance nicht verpassen und 
sollten jeden bei uns im Team aufnehmen.

SCHWERARBEITSREGELUNG FÜR ALLE BESCHÄFTIGTEN.
Unsere Arbeit ist besonders: Nicht nur, weil wir für die Gesund-
heit der Menschen sorgen – auch weil wir Nacht-, Sonn- und Fei-
ertag und in Schichtdiensten arbeiten. Wir geben stets das Beste 
für unsere Patient*innen und brauchen zusätzliche Anreize für 
die physisch und psychisch anspruchsvolle Tätigkeit in unseren 
öffentlichen Gesundheitseinrichtungen. Wir fordern eine Schwer-
arbeiterregelung für alle Beschäftigten, die unsere schwere Arbeit 
zusätzlich entlohnt.
Wir leben in einer herausfordernden Zeit! Wir haben die große 
Chance, unsere gute Gesundheitsversorgung zu bewahren und zu 
verbessern. Wir haben die große Verantwortung Fachkräftemangel, 
Personalnot und schlechter Finanzierung entgegenzutreten. Jetzt! 

Wir können das nur gemeinsam! Nur mit vereinter  
gewerkschaftlicher Durchsetzungskraft – nur mit unse-
rem gesammelten Experten*innenwissen aus über 120 
Berufsgruppen – nur mit ineinandergreifenden Forde-
rungen für das gesamte Team Gesundheit! Nur mit dir!

MIT UNSEREM FORDERUNGSPAKET WOLLEN WIR:
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An 
Herrn Bundesminister DSA Johannes Rauch 

 
 
 Wien, am 1. September 2023 

 
 
 
Betreff: ACHTUNG – Pflegekräfte werden weniger statt mehr 

 
 
 
Sehr geehrter Herr Bundesminister Rauch, 

 
unsere Gesundheitsversorgung befindet sich in einem kritischen Zustand. Es lastet ein enormer 

Arbeitsdruck auf den Mitarbeiter*innen und hunderte Betten müssen bereits gesperrt werden. 

Die Hauptursache ist der akute und zunehmende Personalmangel. Damit verschärft sich die 

angespannte Lage im Gesundheitsbereich täglich weiter.  

 
Mit diesem öffentlichen Brief richten wir uns direkt an Sie als politisch Verantwortlichen. Als 

younion – Team Gesundheit und GÖD-Gesundheitsgewerkschaft sind wir zutiefst irritiert und 

besorgt über Ihren Umgang mit den akuten bundesweiten Problemen in unseren Kliniken und 

Pflegeeinrichtungen: 
 

▪ Ihre Pflegereform zeigt keine Wirkung und ändert nichts an der aktuellen Notlage.  

▪ Seit geraumer Zeit fordern wir einen Gesundheitsgipfel zur Lösung dieser Probleme, 

doch offensichtlich wollen Sie unsere Warnungen vor dem drohenden Kollaps des 

öffentlichen Gesundheitswesens nicht wahrhaben.  

 
Jetzt ist Zeit zu handeln – auch und gerade für Sie! 

 
Bitte lesen Sie die Berichte aus Ihrem eigenen Ministerium. Die Daten des 

Gesundheitsberuferegisters sprechen eine klare Sprache: Wir haben rd. 2.000 weniger 

diplomierte Gesundheits- und Krankenpflegekräfte im öffentlichen österreichischen 

Gesundheitswesen als im Jahr 2019, wenn man die Neuregistrierungen den Pensionierungen 

gegenüberstellt. Und tatsächlich dürfte dieses Minus sogar noch deutlich größer sein, da die 

Streichungen aus dem Register – also die frühzeitigen Abgänge aus dem Beruf, oft wegen 

Überlastung – erst 2024 in vollem Umfang erfasst werden. Vor diesem Hintergrund ist die von 

vielen Seiten versprochene personelle „Trendwende“ im Jahr 2025 hochgradig unrealistisch.  

 
Angesichts dieser Zahlen wäre es fahrlässig, den eklatanten Personalmangel und die daraus 

resultierende Überlastung der Beschäftigten im Gesundheitswesen länger zu ignorieren. Die 

aktuellen Zustände sind inakzeptabel und gefährden nicht nur jene, die in diesem Bereich 

arbeiten, sondern auch alle Menschen, die auf die Leistungen dieses Systems angewiesen sind.  

 

6 

FÜR DICH – Offener Brief



 
 
Gewerkschaft Öffentlicher Dienst 

Gesundheitsgewerkschaft 
Teinfaltstraße 7, 1010 Wien 

E-Mail: gesundheitsgewerkschaft@goed.at 

Telefon: 01/53454-710 
 

 

younion _ Die Daseinsgewerkschaft - 
Hauptgruppe II 

Schnirchgasse 12/1, 1030 Wien 
E-Mail: gewerkschaft@hg2.at 

Telefon: 01/40409-60700 
 

Wir haben daher als gewerkschaftliche Allianz aller Bundes-, Landes- und 

Gemeindebediensteten im Gesundheitsbereich ein konkretes Fünf-Punkte-Programm formuliert 

– mit Maßnahmen, die sofort umzusetzen sind und rasch wirken. 

 
Wir fordern: 
 
1. Eine konsequente Anpassung der Leistungen an den Personalstand.  

Die Bevölkerung hat Ehrlichkeit verdient. Die aktuelle Überlastung führt zum Kollaps des 

Gesundheitssystems – bis wir mehr Personal haben, müssen wir die Leistungen reduzieren. 

 
2. Steuerfreiheit ab der 32. Wochenstunde. 
Wenn wir kurzfristig das Personal entlasten wollen, muss es neue Anreize für Mehrarbeit geben. 

 
3. Kürzere Arbeitszeiten bei vollem Lohnausgleich. 

Für gute und gesunde Arbeitsbedingungen mit motivierten Beschäftigten brauchen wir eine 

stufenweise Senkung der Arbeitszeit auf 35 Stunden bei vollem Lohnausgleich. 

 
4. Übernahme und existenzsichernde Bezahlung aller Auszubildenden. 

Jeder Auszubildende ist von unschätzbarem Wert – und wir brauchen noch mehr. Damit ist die 

Übernahme aller und eine gute und existenzsichernde Bezahlung der Auszubildenden 

notwendig.  
 
5. Schwerarbeiterregelung für alle Beschäftigten. 

Unser Beruf ist herausfordernd – psychisch und physisch. Daher fordern wir eine 

Schwerarbeiterreglung für alle Beschäftigten, als Anerkennung für deren – körperlich wie auch 

psychisch – oft sehr belastenden Einsatz. 

 
Wir fordern Sie heute dazu auf, Ihre Verantwortung als Gesundheitsminister endlich wahr zu 

nehmen und die Anliegen derer anzuerkennen, die tagtäglich Alles geben, um unser 

Gesundheitssystem am Laufen zu halten. Wir erwarten daher zeitnah eine Antwort, in der Sie 

klarlegen, ob und in welcher Form Sie unsere Forderungen unterstützen bzw. umsetzen wollen. 

  
Unsere Mitglieder und die Beschäftigten erwarten von Ihnen, dass Sie die Situation in den 

heimischen Spitälern und Pflegehäusern endlich ernst nehmen. Darum fordern wir Sie ein 

letztes Mal in aller Höflichkeit auf, einen bundesweiten Gesundheitsgipfel einzuberufen, um 

konkrete Lösungen zu vereinbaren und zügig umzusetzen. Denn die Zeit der Lippenbekenntnisse 

ist vorbei – es ist höchste Zeit für Taten. Wenn Sie nicht endlich ernsthaft darangehen, den 

drohenden Burnout des Gesundheitssystems zu verhindern, sind wir zu Kampfmaßnahmen 

gezwungen – und bereit dafür. 
 
 Mit freundlichen Grüßen 

  

Reinhard Waldhör eh. 
Vorsitzender 

GÖD-Gesundheitsgewerkschaft 

Edgar Martin eh. 
Vorsitzender 

younion HG II – Team Gesundheit/PV WIGEV 
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INTERVIEW  

EINFACH KANN JEDER,  
WIR BRAUCHEN RICHTIGE LÖSUNGEN  

FÜR AKUTE PROBLEME UND  
ZUKÜNFTIGE HERAUSFORDERUNGEN!

DER VORSITZENDE DER YOUNION HAUPTGRUPPE II EDGAR MARTIN ÜBER DAS FORDERUNGSPAKET  
AN DIE BUNDESREGIERUNG, DIE ILLUSION VON EINFACHEN LÖSUNGEN UND DIE FRAGE,  

WARUM DIE POLITIK AUF EXPERT*INNEN AUS DER GEWERKSCHAFT HÖREN SOLLTE.

Warum stellt ihr gerade jetzt ein Forderungspaket an  
die Bundesregierung auf?

Das ist so nicht richtig. Wir stellen kontinuierlich Forderungen an 
die Bundesregierung. Ob es nun um Themen der Ausbildung geht, 
Schwerarbeiterregelung, eine österreichweit einheitliche Personal-
berechnung. Es ist immer der richtige Zeitpunkt, das Richtige zu 
fordern und zu tun. Aber diese schwierigen Zeiten verlangen da-
nach, neue Weg zu gehen und vereint zu handeln. Daher gibt es 
nun die bundesweite gewerkschaftliche Allianz mit der GÖD unter 
dem Titel „Von Beruf Mensch“. Wir mobilisieren gemeinsam und 
üben mit unserer gebündelten gewerkschaftlichen Durchsetzungs-
kraft Druck auf die Politik aus. Wir legen ein Forderungspaket vor, 
das an verschiedenen Stellschrauben gleichzeitig ansetzt, um unse-
re Arbeit im Gesundheitswesen besserzustellen. 

Was machen diese besonders schwierigen Zeiten aus?

Die Kolleg*innen im Team Gesundheit sind teilweise am Limit ih-
rer Kräfte: Personalmangel führt zu einem enormen Arbeitsdruck 
der Mitarbeiter*innen. Das Resultat sind schon jetzt hunderte ge-
sperrte Betten und Abteilungen. Personalnot führt zu Überlastung 
und übrigens auch Gefährdungen, dauerhafte Überlastung führt 
zu Kündigungen, Kündigungen steigern die Personalnot. Hinzu 
kommt, dass wir für den Nachwuchs gerade alles andere als attrak-
tiv sind. Die Lage im Gesundheitsbereich verschärft sich somit täg-
lich. Österreichweit sind 2.775 Spitalsbetten gesperrt. Und das ist 
nur der Anfang: Wenn die Babyboomer in Rente gehen, und man 
merkt, sie tun es mittlerweile früher als errechnet, dann erwartet 
uns eine Schließungswelle. Was wir auch noch sehen: Es kommen 
weniger Nachwuchskräfte nach, als uns langgediente verlassen. In 
der Pflege würden wir von einer negativen Flüssigkeitsbilanz spre-
chen. Die Zahlen kommen im Übrigen von den Verantwortlichen 
selbst, doch da dürfte das Motto „Einfach nicht hinschauen, dann 
ist es nicht passiert“ lauten. 

Kannst du uns den Zusammenhang zwischen dem  
Personalnotstand und den gesperrten Betten erklären?

Die wichtigste Ressource in unserem System ist der Mensch – die 
Beschäftigten in unseren Spitälern und Pflegewohnhäusern. Es 
kann nicht sein, dass Beschäftigte und Patient*innen gleicherma-
ßen darunter leiden. Daher fordern wir auch eine konsequente 
Anpassung der Leistung anhand des Personalstands. Wir haben 
das bereits im Mai kundgetan. Wir haben gezeigt, wie sich die Si-
tuation gerade bei den Bettensperren österreichweit darstellt, wie 
viele Betten österreichweit gesperrt sind, das waren und sind dra-
matische Zahlen. Wir fordern auch weiterhin ein, dass Leistungen 
gedrosselt werden, wenn das Personal nicht ausreicht. Und das 
muss offen gegenüber der Bevölkerung kommuniziert werden. Die 
Wahrheit ist den Menschen zumutbar! Hier müssen wahre Worte 
gesprochen werden, – hier muss Transparenz herrschen. Wir er-
klären daher in unseren Pressekonferenzen und Veröffentlichun-
gen, wie sich die Situation österreichweit in unseren Einrichtungen 
darstellt.

Warum habt ihr mit der GÖD das Bündnis „Von Beruf 
Mensch“ geschmiedet?

Die GÖD und die younion sind für die Kolleg*innen im öffent-
lichen Gesundheitssystem zuständig. Wir sehen das große Ganze 
und fordern österreichweit Lösungen ein. Daher auch der Ruf nach 
einem nationalen Gesundheitsgipfel. Unsere Probleme werden 
sich nicht in einer knackigen Gesprächsrunde lösen lassen. Alle 
Maßnahme kosten am Ende des Tages zudem Geld, also braucht 
es frisches Geld im Finanzausgleich. 

Was ist die neue Qualität an diesem Forderungspaket?

Der akute Personalmangel erfordert sofortiges und undogmati-
sches Handeln. Die Frage lautet: Wie kann ich die Kolleg*innen 
jetzt direkt und mittelfristig entlasten? Indem ich die Fachkräfte, 
die wir in unserem Land zur Verfügung haben, dazu motiviere, 
wieder zu arbeiten bzw. länger zu arbeiten. Mein erster Reflex als 
Gewerkschafter bei dieser Forderung ist: Nein, keine längeren Ar-
beitszeiten, die Beschäftigten arbeiten schon am Limit. Aber akut 
fehlen uns die Fachkräfte und einfach herzaubern können wir sie 
auch nicht. Also haben wir uns hingesetzt und nachgerechnet, wie 
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lange die Menschen aktuell arbeiten: Nach unseren Berechnungen 
liegt die durchschnittliche Wochenarbeitszeit österreichweit in 
dem von uns vertretenen öffentlichen Gesundheitswesen bei 32 
Stunden. Und in direkten Gesprächen mit den Kolleg*innen aus 
den unterschiedlichsten Berufsgruppen hören wir auch, dass es 
durchaus eine Bereitschaft gibt aufzustocken, wenn dies auch or-
dentlich entgolten wird. Mit unserer Forderung nach Steuerfreiheit 
ab der 32. Wochenarbeitsstunde setzen wir genau diesen Anreiz 
und schaffen eine spürbare monetäre Wertschätzung derjenigen, 
die heute schon über 32 Stunden arbeiten. Aber es muss doch bitte 
einen deutlichen Mehrwert haben, wenn jemand Vollzeit arbeitet. 

Mehr arbeiten und gleichzeitig die 35 Stundenwoche 
fordern. Schließt sich das nicht aus?

Nein! Die Maßnahmen setzen ja unterschiedlich an. Die stufen-
weise Absenkung der Arbeitszeit auf 35 Wochenstunden bedeutet 
kürzere Arbeitszeiten bei vollem Lohnausgleich. Das ist de facto 
eine gehörige Gehaltserhöhung und bedeutet attraktivere Arbeits-
bedingungen, um mittelfristig neue Arbeitskräfte zu gewinnen. 
Gleichzeitig versuchen wir dadurch Burn-out, gesundheitsbeding-
te Frühpensionierungen sowie die Abwanderung aus dem Gesund-
heitsbereich zu verringern. Wir reden aber von einer ehrlichen Re-
duktion. Denn aktuell haben wir eine bezahlte Mittagspause. Was 
wir nicht brauchen, ist ein Rausrechnen der Mittagspause, dann 
arbeitest du zwar 37,5 Stunden in der Woche, bist aber trotzdem 
40 Stunden vor Ort. 

Und wie wollt ihr langfristig die Situation  
zum Besseren führen?

Das Ziel muss sein: mehr Fachkräfte für unsere wunderbaren 
Berufe zu gewinnen. Das geht kurzfristig mit den beschriebenen 
Maßnahmen, aber auch mit der gezielten Förderung der Auszu-
bildenden. Das kann etwa durch eine flächendeckende Anstel-
lung der Auszubildenden aller Sparten in unserem Bereich sein. 
Zudem sagen wir: Auszubildende müssen sich komplett auf ihre 
Ausbildung konzentrieren können und hier sorgenfrei einsteigen. 

Die Situation langfristig zu verbessern, bedeutet jedoch einen lan-
gen Weg zu gehen; was es aber auch bedeutet ist, dass wir jetzt 
die richtige Richtung einschlagen müssen: Die Ausbildungsplätze 
wurden bei uns aufgestockt, das ist schon mal gut und richtig. Das 
heißt aber auch, dass massiv mehr Auszubildenden in das System 
kommen werden. Wenn wir das wollen – und das tun wir, – dann 
brauchen wir eine Aufwertung für Ausbildner*innen in Theorie 
und Praxis. Das sind all jene Menschen, die die Auszubildenden 
an das Leben in unseren Spitälern und Pflegeeinrichtungen an den 
Arbeitsalltag heranführen. Als Auszubildender muss es mir zuge-
standen werden, dass mir jemand zur Verfügung steht, der sich 
meiner annimmt, der mir zeigt, wie ich meinen Tages- und Nacht-
dienst verrichten kann. Wenn wir mehr Auszubildende im System 
haben wollen, dann sind es die Ausbildner*innen, die wir dabei 
nicht vergessen dürfen. Das zeigt: Wer A sagt, muss auch B sagen 
und C auf den Weg bringen.

Was hast du in den letzten Monaten von der öffentlichen 
Diskussion, aber auch durch die Zusammenarbeit gelernt?

Ehrlich: Die gewerkschaftliche Solidarität, die wir in der Abstim-
mung spüren, gibt uns ungemeine Kraft. Und die Mobilisierungs-
erfolge, die wir gemeinsam bewirken, geben uns den Glauben, 
dass wir unsere Forderungen durchsetzen und gute Arbeit ge-
stalten können. Klar, es gibt die Enttäuschung über die Arbeits-
verweigerung der Bundesregierung und über das unsolidarische 
und unbedachte Verhalten von Menschen, die es eigentlich besser 
wissen müssten. Aber wenn ich dann sehe, wie schnell populisti-
sche Strohfeuer und substanzlose Forderungen verpuffen und in 
Vergessenheit geraten, dann denke ich: Während andere nichts 
tun oder Geld mit der Gießkanne an die verteilen wollen, die eh 
schon mehr haben, haben wir eine gewerkschaftliche Strategie für 
die öffentliche Gesundheitsversorgung in Österreich auf den Weg 
gebracht. Wir haben allen Grund, selbstbewusst zu sein: Wir sind 
Gewerkschaft, wir sind Expert*innen, wir sind solidarisch! Wir 
machen Arbeit nachhaltig besser und wir sehen dabei das große 
Ganze! Wir haben allen Grund, selbstbewusst zu sein! In diesem 
Sinne: Wir gehen gemeinsam und mit breiter Brust nach vorne!

 9

Perspektiven – FÜR DICH



WIR HABEN REINGEHÖRT 

Milica Redzic, Christopher Scepka, 
Gewerkschafts- und Personalvertretung Klinik Ottakring

Hier im Haus gilt es viele Dinge anzugehen und umzuset-
zen. Es gibt vieles, was gemacht werden kann, um die Be-
dingungen für das Personal zu verbessern: baulich, organi-
satorisch, strukturell. Und daran arbeiten wir. Aber immer 
wieder steht die Klinik Ottakring negativ in den Schlagzei-
len. Dabei sind es die Mitarbeiter*innen, die die Dienststel-
len zum Leben erwecken. Sie haben es sich verdient, dass 
das Haus zur Ruhe kommt und attraktiv für potenzielle 
neue Kolleg*innen bleibt! Die Menschen hier leisten groß-
artige Arbeit und das Haus bedeutet den meisten sehr viel. 
Da macht es viele traurig, immer wieder lesen zu müssen, 
wie schlecht hier alles sein soll.
Aber selbstverständlich übersehen wir nicht die Probleme! 
Vor über einem Jahr haben wir eine Gefährdungsanzeige 
für das gesamte Personal der Dienststelle verfasst und der 
Dienstgeberin zukommen lassen. Daraufhin wurden in-
terdisziplinäre Workshops eingesetzt – mit dem Ziel, ge-
meinsam mit Beschäftigten aller Berufsgruppen, den Füh-
rungsebenen und der Personalvertretung die Probleme zu 
benennen und konkrete Lösungsvorschläge zu erarbeiten. 
Diese Workshops werden auf weitere Bereiche ausgewei-
tet. Und zu den damit verbundenen Ereignissen in unse-
rer Zentrale Notaufnahme können wir nur sagen, dass wir 
diese sehr bedauern. Nach unserer Wahrnehmung wurden 
dort die entwickelten Maßnahmenpakete insbesondere 
von ärztlicher Seite nicht wirklich angenommen und ein 
Großteil der Maßnahmen wurde gar nicht oder nur sehr 
schleppend umgesetzt. Aber wir sind überzeugt: Durch 
gemeinsames Agieren können wir nachhaltige Verbesse-
rungen durchsetzen. Da war es schon enttäuschend, als uns 
vonseiten der beteiligten Ärzte und Ärztinnen mitgeteilt 
wurde, dass man unsere Unterstützung nicht braucht. Aber 
wir müssen nach vorne blicken und schnellstmöglich an 
den Verbesserungen weiterarbeiten - als ein Team Gesund-
heit. Hier ist jeder und jede willkommen!

Was beschäftigt unsere Kolleginnen und Kollegen aktuell? Was 
macht ihren Beruf aus?  
Und was sind die brennenden Themen? Darüber haben wir 
mit Beschäftigten* aus unterschiedlichen Berufsgruppen und 
Personalvertreter*innen gesprochen. 

HEBAMME 
Als Führungskraft habe ich trotz aller Herausforderungen das Gefühl, et-
was verändern zu können, – auch wenn man dazu einen sehr langen 
Atem braucht und die Bedingungen schwierig sind. Noch schwieriger wird 
es dann, wenn, wie ganz aktuell, im „Pflegepaket“ von der Regierung nur 
eine Berufsgruppe hervorgehoben wird. Das ist demotivierend! Wir brau-
chen doch alle Berufsgruppen und die Unterstützung aus Berufen wie dem 
klinisch-administrativen Dienst, von Serviceassistent*innen, der Reinigung 
oder der Technik ist einfach unverzichtbar.  

BERUFSGRUPPE TECHNIK
Bei uns ist kein Tag wie der andere. Die Tätigkeiten eines Technikers, ei-
ner Technikerin sind so unterschiedlich wie die medizinischen Abteilungen 
und deren Anforderungen. Wir sind mitten im Getriebe aller laufenden Pro- 
zesse und in unserem Tun sehr vom Zeitplan der medizinischen Berufs-
gruppen abhängig. Das ist immer wieder herausfordernd, aber unser  
Bereich ist attraktiv. Fad wird dir nie!

BERUFSGRUPPE VERWALTUNG
Nervig wirds dann, wenn du einfach nur deine Arbeit erledigst, aber das 
Gefühl hast, dass du dich immer nur rechtfertigen musst – für nichts! We-
gen eines fehlenden Beistrichs wirst du für dumm erklärt. Das ist frust-
rierend, und die Frustration merkt man. Und was uns schon wichtig ist: 
Wertschätzung soll kein Wort, keine Behauptung bleiben, sondern gelebt 
werden – von der Dienstgeberin und gern auch untereinander!

PFLEGEASSISTENTIN 
Trotz aller Widrigkeiten gehe ich jeden Morgen mit einem Lächeln zum Dienst. 
Mein Beruf erfüllt mich, weil ich tagtäglich meinen Beitrag leisten kann.
Leider höre ich oft, dass wir mehr Kompetenzen erhalten sollen. Das macht für 
mich keinen Sinn. Ich hätte jetzt schon gerne mehr Zeit für meine Patient*innen, 
als nur das wichtigste Pflegerische für sie zu tun. Es ist uns nicht möglich, die 
Engpässe der Kolleg*innen des gehobenen Dienstes auszugleichen. 

GESUNDHEITS- UND KRANKENPFLEGER
Die aktuelle Situation ist leider schwierig. Trotz sehr gutem Teamzusam-
menhalt in der Pflege haben wir große Unzufriedenheit wegen zu wenig 
Personal, ungerechter Bettenaufteilung, dem fehlenden Respekt einiger Ärz-
te und Ärztinnen und dem stetig wachsenden Zeitdruck. An schwierigen 
Tagen haben wir manchmal keine Zeit für Essen oder die Toilette – und 
manche Situationen beschäftigen dich dann auch noch zu Hause. 

* Namen der Redaktion bekannt. 

Stimmen aus den Dienststellen
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YOUNION ZU FINANZAUSGLEICH 

ENDLICH AN DIE ARBEIT GEHEN!  
DIE BUNDESREGIERUNG MUSS RASCH  

IN DIE GÄNGE KOMMEN  

Die Forderung des Städtebundes ist klar: Städte und Gemein-
den sollen in Zukunft 14,55 Prozent der Budgetmittel erhalten 
(bisher waren es zwölf Prozent). Konkret würde das für die Län-
der ein Plus von rund fünf Milliarden Euro jährlich und für die 
Gemeinden ein Plus von knapp drei Milliarden Euro bedeuten.

Christian Meidlinger: „Durch die Abschaffung der kalten 
Progression und die Senkung der Körperschaftssteuer ha-
ben die Kommunen Geld verloren, gleichzeitig aber immer 
mehr Aufgaben übernommen. Das muss jetzt ausgeglichen 
werden.“

Laut Medienberichten scheint es zurzeit keine Bewegung von-
seiten der Bundesregierung zu geben. So soll es nicht einmal im 
Bereich der Pflege zu einer Erhöhung der Budgetmittel kommen. 
Peter Kaiser, Vorsitzender der Konferenz der Landeshauptleute, 
kritisiert in einem Interview mit „Die Presse“, dass die angebotene 
Summe inflationsbereinigt sogar ein Minus von 27 Millionen Euro 
für die Länder ausmachen würde.

Christian Meidlinger dazu: „Das ist ein Hohn für alle, 
die im Pflegebereich arbeiten. Die Bundesregierung sollte 
aufhören, Ablenkungsdiskussionen über ‚Normalität‘ zu 
führen und endlich etwas Sinnvolles leisten. Für die Spitä-
ler, die Pflegeeinrichtungen oder die Betreuung zu Hause 

braucht es rasche Reformen – und selbstverständlich mehr 
Geld.“

Auch in der Elementarpädagogik wird dringend frisches Geld be-
nötigt: mindestens eine Milliarde Euro mehr pro Jahr. Meidlinger: 

„Kindergärten sind die ersten Bildungseinrichtungen in unserer 
Gesellschaft. Jeder Cent, der dort investiert wird, rechnet sich spä-
ter. Auch die Industriellenvereinigung und die Wirtschaftskam-
mer fordern hier mehr Mittel. Die Bundesregierung sollte endlich 
zuhören. Mit dem Finanzausgleich hat sie die Möglichkeit, echte 
Reformen zu finanzieren.“

Der younion-Vorsitzende verweist dabei darauf, dass die Steuer-
einnahmen des Bundes alleine in den ersten beiden Monaten des 
Jahres auf ein Rekordhoch gestiegen sind. Meidlinger: „Die Be-
schäftigten in den Städten und Gemeinden haben keinerlei Ver-
ständnis dafür, wenn auf ihre Kosten de facto auch noch eingespart 
werden soll. Sie können sich auch noch sehr gut daran erinnern, 
wie schnell die Milliarden für die Banken und die Wirtschaft ge-
flossen sind, als es dort Probleme gab.“

Meidlinger abschließend: „Die Streitereien beim Finanz-
ausgleich dürfen nicht auf Kosten des Personals gehen! Die 
Beschäftigten haben Respekt und Wertschätzung verdient 

– und eine Bundesregierung, die in die Zukunft investiert.“

DIE VERHANDLUNGEN ZUM FINANZAUSGLEICH GEHEN IM SEPTEMBER IN  
DIE HEISSE PHASE, DENN IM HERBST MUSS ES EINE EINIGUNG DARÜBER GEBEN,  

WIE VIEL STEUERGELD DIE GEBIETSKÖRPERSCHAFTEN IN DEN KOMMENDEN  
VIER BIS SECHS JAHREN ERHALTEN. CHRISTIAN MEIDLINGER, VORSITZENDER  

DER YOUNION _ DIE DASEINSGEWERKSCHAFT: „DAS ERGEBNIS HAT  
UNMITTELBARE AUSWIRKUNGEN AUF DIE BESCHÄFTIGTEN IN DEN STÄDTEN  

UND GEMEINDEN. ES GEHT ZUM BEISPIEL DARUM, WIE VIEL GELD  
DIE SPITÄLER UND PFLEGEEINRICHTUNGEN ERHALTEN, ODER UM DIE MITTEL  

FÜR DIE ELEMENTARPÄDAGOGIK.“
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IN DEN LETZTEN JAHREN WURDE VON DEN BEDIENSTETEN 
DER STADT WIEN OFT DER WUNSCH NACH EINER GRATIS 
WIENER LINIEN JAHRESKARTE GEÄUSSERT.  
DIE YOUNION _ DIE DASEINSGEWERKSCHAFT HAT SICH 
JAHRELANG DAFÜR EINGESETZT. 

MEHR WERTSCHÄTZUNG 

Diese Nachricht bringt nicht nur Freude, sondern 
auch zahlreiche Fragen mit sich!

Wann und wo erhalte ich das Jahresticket der 
Wiener Linien?

Ich besitze bereits eine Jahreskarte bzw. ein  
Klimaticket: Erhalte ich es dann trotzdem?

Bekomme ich das Jahresticket als Pendler*in? 
Wirkt sich das auf meine Pendlerpauschale 
bzw. den Pendlereuro aus?

An der Beantwortung all dieser und weiterer Fragen 
arbeiten die Expert*innen bereits. Wir informieren, 
sobald mehr Details dazu bekannt sind.. 

Neben dem kostenlosen Jahresticket der Wiener 
Linien konnten noch weitere wichtige Verbesse-
rungen für die Bediensteten der Stadt Wien aus- 
verhandelt werden:

+ Die Erhöhung der Essensmarken auf den Betrag  
von zwei Euro wurde ebenfalls bereits fixiert. Essens-
marken erhalten all jene Bedienstete, die keine Werks-
küche zur Verfügung haben. 

+ In ausgewählten Bereichen (z. B. Wiener Gesund-
heitsverbund, MA 10, MA 15) sind Neuanstellungen 
auch mit zehn Stunden möglich.

+ Geeignete Bewerber*innen können ohne freien 
Dienstposten aufgenommen werden – Dienstposten-
überhänge werden bis zu zwei Jahren genehmigt.

+ Die Job-PLUS Ausbildung ist bereits sehr  
erfolgreich in der Verwaltung. Nun ist sie auch  
für Sozialpädagog*innen möglich. Die Ausweitung  
auf Werkmeister*innen wird entwickelt.

+ Wer 2023 oder 2024 in den Ruhestand versetzt wird, 
bekommt die volle Pensionsanpassung!

+ Gesetzliche Klarstellung, dass die Teilnahme an  
verpflichtenden Aus- und Fortbildungen für die  
Bediensteten kostenlos ist und als Dienstzeit gilt.

Für die Mitarbeiter*innen in den Unternehmungen der Stadt Wien 
wird gesondert verhandelt.

+ Durch intensive sozialpartnerschaftliche Gesprä-
che konnten wir nun ein kostenloses Jahresticket der 
Wiener Linien für Mitarbeiter*innen im Magistrat, den 
Magistratischen Betrieben und im Wiener Gesundheits- 
verbund ausverhandeln. 
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VERBESSERUNGEN 
IM DIENSTRECHT  

IN SOZIALPARTNERSCHAFTLICHEN VERHANDLUNGEN MIT DER  
DIENSTGEBERIN KONNTE DIE YOUNION _ DIE DASEINSGEWERKSCHAFT  

WESENTLICHE FAMILIENPOLITISCHE VERBESSERUNGEN  
IM DIENSTRECHT ERREICHEN:

Erweiterung der Pflegefreistellung mit 1.8.2023: 
+	 Bei nahen Angehörigen ist KEIN gemeinsamer Wohnsitz mehr er- 
	 forderlich!
+	 Weiters gebührt die Pflegefreistellung von max. sechs Werktagen 
	 nun auch für Personen, die zwar nicht als nahe Angehörige gelten,  
	 aber im gemeinsamen Haushalt leben. 

Der Rechtsanspruch auf Teilzeitbeschäftigung zur 
Betreuung eines Kindes 
wurde auf das vollendende achte Lebensjahr des Kindes erweitert, 
ebenso eine Verkürzung der Wartefrist. Für ein behindertes Kind, für das 
erhöhte Familienbeihilfe bezogen wird und im gemeinsamen Haushalt 
lebt, besteht der Rechtsanspruch auf Teilzeitbeschäftigung zur Betreu-
ung eines Kindes auch über das achte Lebensjahr hinaus. 

Flexible Arbeitszeitregelungen
Wer ein Kind, das das achte Lebensjahr noch nicht vollendet hat, einen 
nahen Angehörigen oder eine im gemeinsamen Haushalt lebende (an-
dere) Person betreut, kann um individuelle Anpassung der Arbeitsmus-
ter im Gleitzeit-, oder Fixdienstplan ansuchen (z. B. andere Blockzeit 
oder Einteilung nur zu Tagdiensten etc.).
Die Dienstgeberin muss auf den Anpassungsantrag binnen vier Wochen 
entscheiden. Die Ablehnung oder Aufschiebung muss von der Dienstge-
berin begründet werden! Dasselbe gilt auch, wenn diese Bediensteten 
um Telearbeit, mobiles Arbeiten oder Pflegeteilzeit ansuchen. Gemeint 
sind hier die Ansuchen auf die Arbeitsform an sich, nicht der einzelne 
Tag, an dem z. B. mobil gearbeitet wird.

Information über frei werdende Dienstposten
Vertragliche Bedienstete mit einem befristen Dienstvertrag müssen von 
den Dienststellen über frei werdende unbefristete Dienstposten (im Be-
reich der jeweiligen Dienststelle) informiert werden. Diese Information 
ist innerhalb der Dienststelle an einer leicht zugänglichen Stelle zu ver-
öffentlichen oder kann auf elektronischem Weg erfolgen.

Benachteiligungsverbot nach den EU-Richtlinien
Bedienstete dürfen aufgrund der Beantragung und/oder Inanspruch-
nahme einer 

+ flexiblen Arbeitszeitregelung
+ Eltern-Karenz
+ Frühkarenz
+ Pflegeteilzeit
+ Pflegefreistellung*

nicht benachteiligt, gekündigt, entlassen oder sonstigen negativen 
Konsequenzen ausgesetzt werden. Schlechterstellungen, weil sich 
Bedienstete beschweren oder ein Verfahren zur Durchsetzung dieser 
Rechte anstreben, gelten ebenfalls als Benachteiligung.* 

* Alle angeführten Informationen auszugsweise, kein Anspruch auf Vollständigkeit.

Vieles erscheint auf den ersten Blick oft selbstverständlich, doch 
das ist es nicht. Dahinter steckt der unermüdliche Einsatz der  
younion _ Die Daseinsgewerkschaft. Gemeinsam setzen wir uns 
ein, um für Kolleg*innen der Stadt Wien die Arbeitsbedingungen 
zu verbessern. Es zahlt sich aus, Gewerkschaftsmitglied zu sein!

Christa Hörmann			   Sabine Slimar-Weißmann
younion Bundesfrauen-		  younion-Hauptgruppe II 
vorsitzende			   Frauenvorsitzende
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  GEWINNSPIEL  

Bücher
Zur Geschichte der Pflege
Mag.a Dr.in Phil. Martina Hiemetzberger,  
Robert Hamedinger, MA 
Erst die Auseinandersetzung mit den historischen Wurzeln hilft dabei, pflegerisches Handeln und Ver-
halten zu verstehen und zu reflektieren, um in der Gegenwart aktiv mitzugestalten und auf die Zukunft 
der Pflege Einfluss zu nehmen. Dieses Buch gibt einen kurzweiligen Überblick über die Entwicklung der 
Pflege von der Urgeschichte über die frühen Hochkulturen bis hin zur Antike und setzt die Reise über das 
Mittelalter, die Neuzeit, die Zeitgeschichte und Gegenwart fort.   
Aufwachen 
Felix Brunner. 
Felix Brunner ist begeisterter Sportler und Kletterer. Bei einer seiner Bergtouren geschieht das Unfass-
bare: Absturz, schwerste Verletzungen, Koma. Felix, der selbst als Bergretter tätig ist, organisiert seine 
eigene Rettung. Nach Jahren der Regeneration gelingt ihm der Weg zurück in die geliebten Berge: Mit 
dem Handbike überquerte er die Alpen und beweist damit seinen unbändigen Willen. In diesem Buch 
schreibt er über Erfolge, Rückschläge und Motivation. Ein Schicksal, das jedem Menschen Mut macht, 
auch in aussichtslosen Situationen immer nach einer Lösung zu suchen. 

Stehaufmädchen
Rola El-Halabi 
Ich bin Rola El-Halabi aus Ulm. Seit dem 1. April 2011 kennt mich alle Welt als die Boxweltmeisterin, 
der ihr eigener Stiefvater in die Hand, in das Knie und beide Füße geschossen hat. Weil mein Stiefvater 
meinen Freund nicht akzeptieren wollte und ich ihn deshalb als Manager entlassen hatte, so stand es 
in der Presse.
Mein Stiefvater hat mich zum Boxen gebracht, bis zur Weltmeisterschaft. Doch irgendwo auf diesem 
Weg ist etwas schiefgegangen. Bis wir uns dann in dieser Kabine in Berlin-Karlshorst gegenübersitzen, 
er mit der Pistole in der Hand, ich mit vier Köchern in meinem Körper, in meinem eigenen Blut, fassungs-
los. Von diesem Weg und wie es danach weiterging, möchte ich nun erzählen. Und erklären, warum ich 
heute sagen kann: Ich bin froh, dass mir das passiert ist.
Ich habe mich nie aufgegeben und schon im Krankenhaus gewusst, dass ich wieder boxen möchte, dass 
ich wieder Weltmeisterin werden will. Ich in Rola El-Halabi, und das ist meine Geschichte: eine Geschich-
te von einer Befreiung, von der Liebe und vom Wiederaufstehen. 

Liebe Leser*innen, 
ein neues Gewinnspiel für Mitglieder der younion _ Die Daseinsgewerkschaft - Hauptgruppe II  startet. 
Nutze deine Chance und gewinne eines von drei Büchern!
Bücher sind nicht nur eine großartige Möglichkeit, sich zu entspannen und in andere Welten einzutauchen, sondern sie erweitern auch un-
seren Horizont und fördern unsere Kreativität. Durch das Lesen können wir neue Ideen entdecken, uns inspirieren lassen und unser Wissen 
bereichern.

Unser Gewinnspiel ist einfach und unkompliziert:
Schicke uns eine E-Mail an gewinnspiel@hg2.at mit dem Kennwort „Gewinnspiel Buch“ und verrate uns,  
welches der drei folgenden Bücher du gewinnen möchtest. Die Gewinner*innen werden schriftlich informiert 
und erhalten das Buch per Post zugeschickt.

Teilnahmeschluss 
ist der  
20. Oktober 2023.
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FÜR DIE KOLLEG*INNEN 

EFFIZIENTE TEXTILAUFBEREITUNG 
TROTZ EXTREMER TEMPERATUREN.  

DAS TEAM GESUNDHEIT UNTER-
STÜTZT SEINE KOLLEG*INNEN.  

Danach werden die gereinigten und sortierten Textilien termin-
gerecht und in korrekten Mengen an die verschiedenen Stationen 
der Häuser geliefert. Um die diversen Wäscheteile entsprechend 
aufzubereiten, bedarf es großer Maschinen, Maschinen mit 
entsprechender Geräuschkulisse, aber auch einer hohen Tempe-
raturabgabe. So verwundert es nicht, dass die Mitarbeiter*innen 
aufgrund eingesetzter Maschinen, aber auch des Hochsommers 
Temperaturen von knapp 50 Grad Celsius ausgesetzt sind. 

Eine extreme Belastung, der die Betriebsleitung mit Arbeitspausen 
bis hin zu Bottichen mit kaltem Wasser für kühlende Fußbäder zu 
begegnen versucht. Aber auch die Mitarbeiter*innen selbst versu-
chen sich mit feuchten Tüchern und der so erzielten Verdunstungs-
kühlung oder mit tragbaren Nackenventilatoren zu helfen – diese 
stellen aber in bestimmten Bereichen der SWR ein Sicherheitsrisi-
ko dar. So könnten sich die Tücher in Maschinen verheddern, die 
eingesetzten Nackenventilatoren sind zuweilen nicht geprüft und 
ihr Effekt gering bzw. sehr lokal begrenzt. 

In unserem Bemühen, den Dienststellenausschuss der SWR in sei-
nem Bestreben, den Mitarbeiter*innen hier Abhilfe zu verschaf-
fen, zu unterstützen, sind wir auf die Kühlwesten der Firma Inuteq 
gestoßen. Nach einer Testphase 2022 wurden nun 30 sogenannte 
Cool-Over-Kühlwesten, finanziert von der Personalvertretung, 
übergeben. Diese bieten eine konstante Kühltemperatur und wer-
den unter der Berufskleidung über einem Unterhemd getragen. 
Die nun in der SWR verwendeten Westen geben eine Temperatur 
von 21 Grad ab, es sind aber auch Modelle mit 24 und 29 Grad 
erhältlich. Aktiviert werden sie am schnellsten durch die Lagerung 

Zu unserem großen Team Gesund-
heit gehören auch die rund 200 
Mitarbeiter*innen der Serviceein-
heit Wäsche und Reinigung (SWR).  
Sie sorgen dafür, dass Tagesleis-
tungen von mehr als 30 Tonnen 
Wäsche aus Kliniken und Pfle-
gehäusern des Wiener Gesund-
heitsverbundes gewaschen, hygi-
enisch (OP-Wäsche) einwandfrei 
behandelt und thermisch des- 
infiziert werden. 

in einem Kühlschrank, dann kristallisiert die Kühlflüssigkeit und 
geben bis zu drei Stunden Kälte ab. Es reicht aber auch, die Westen 
in einem Raum zu lagern, der drei Grad kühler ist als die angege-
bene Kühltemperatur. Die zentrale Forderung nach einer leichten 
Reinigung bzw. Desinfektion der verwendeten Westen wird eben-
falls erfüllt. Daher gibt es bereits Kliniken, die ebenfalls auf diese 
Westen zurückgreifen. Aktuell werden die Westen auch in der Kli-
nik Ottakring getestet, hier im Bereich des Krankentransports oder 
von den Medizinischen Assistenzberufen im Gipszimmer.

Da der nächste Sommer nicht auf sich warten lässt und die Tem-
peraturen eher steigen statt fallen werden, möchten wir diese Wes-
ten auch Ihnen zur Testung anbieten. Wenn Sie der Meinung sind, 
diese Westen könnten in Ihrem Bereich Abhilfe verschaffen und 
Sie möchten diese gemeinsam mit ihren Kolleg*innen auspro-
bieren, wenden Sie sich bitte an Ihre örtliche Personal- und Ge-
werkschaftsvertretung. Wir vereinbaren dann ein Informationsge-
spräch. Sie erhalten Informationsmaterial und können dann aus 
den verschiedenen Modellen wählen. Verläuft die Testphase er-
folgreich, stehen Möglichkeiten der Lagerung zur Verfügung (z. B. 
Kühlschrank), entsprechen die Westen den Anforderungskriterien 
Ihres Arbeitsumfeldes und wollen Sie die Westen dauerhaft einset-
zen: Dann werden diese über die Personalvertretung angeschafft 
und zur Verfügung gestellt. 

Wir freuen uns auf jeden Fall, dass wir einen Beitrag leisten 
konnten, um unseren Kolleg*innen in der Serviceeinheit Wä-
sche und Reinigung etwas entlasten zu können. 
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Willkommen  
auf der neuen  
Website des  
Team Gesundheit - 
Hauptgruppe II!
Als Team Gesundheit ist es uns ein Anliegen, dass die Interessen aller Bedienste-
ten und aller Berufsgruppen stark vertreten und dass alle relevanten Informatio-
nen zeitnah kommuniziert werden. 
Unsere neue Website besticht nicht nur durch ein ansprechendes neues Design, 
sondern auch durch eine benutzerfreundliche Navigation. Wir möchten nicht nur 
Informationen, Forderungen und Erfolge teilen, sondern auch die Vorteile, die 
eine Mitgliedschaft in unserer Gewerkschaft mit sich bringt. In der entsprechen-
den Kategorie findest du alle Goodies und Vergünstigungen. 

Einfach den QR-Code  
scannen und los geht’s. 


